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• Der Krieg 1914/18 ist aus:  

  Willkommen zu Hause! 
 

Die Waffenstillstandsbedingungen vom 11. November 1918 sind angenommen: „Seit Dienstag, den 
12. November 1918 sind alle Feindseligkeiten zu Wasser, zu Land und in der Luft eingestellt, es hat 
somit der Weltkrieg sein Ende erreicht“.  

Die Dauer des Waffenstillstandes wird auf 35 Tage festgesetzt mit der Möglichkeit der Verlänge-
rung. Im Laufe dieses Zeitraumes kann der Waffenstillstand, - wenn die Klauseln nicht ausgeführt 
werden, - mit 48stündiger Wirkung gekündigt werden.  

Erst am 28. Juni 1919 wurde im Spiegelsaal von Versailles der Friedensvertrag unterzeichnet; am 
10. Januar 1920 war dann dieser in Kraft getreten.  
 

Bei der Demobilisierung der Armee ist es begreif-
lich, dass die zurückkehrenden Heeresmassen auch 
verpflegt sein wollen. Die Entwaffnung der Front-
truppen wird natürlich längere Zeit in Anspruch 
nehmen, zumal die Heimbeförderung der Truppen 
zum überwiegenden Teil wegen Mangel an Eisen-
bahnwagen durch Fußmarsch geschehen muß. Die 
Forderungen der Siegermächte sind menschenun-
würdig. Die Ansprüche Frankreichs an Deutsch-
land an Reparationszahlungen werden 340 Milli-
arden betragen. Die anderen Ententeländer werden 
ähnliche Forderungen stellen.  
Die Siegermächte werden bestimmen, wie viel 
man den Deutschen jährlich zum Leben lasse!  
 

Vilsbiburger Anzeiger, 12. Oktober 1918 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 



• Das Ende im Krieg 1914/18 •  
9. November 1918:  Bayern - vom Königreich zum Freistaat  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
• Bayern ist fortan ein Freistaat • 
� Es lebe die bayerische Republik! 

� Es lebe der Friede! 
� Es lebe die schaffende Arbeit aller Werktätigen! 

 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
• Waffenstillstand auf 35 Tage • 

 

Die Waffenstillstandsbedingungen vom 11. November sind angenommen 
Seit Dienstag, den 12. November 1918 sind alle Feindseligkeiten zu Wasser und zu Land und in der  

Luft eingestellt, es hätte somit der Weltkrieg sein Ende erreicht. 
Die Demobilisierung an den deutschen Fronten scheint in der denkbar schlimmsten Form einzutreten,  

die wir schon von der Auflösung der österreichischen Front her kennen. 
 

Wochenschau. Vilsbiburger Anzeiger, Donnerstag, den 14. November 1918. 
Foch richtete folgendes Radiotelegramm an die Oberstkommandierenden: Die Feindseligkeiten werden 

an der ganzen Front vom 11. November 11 Uhr vormittags (französischer Zeit) an, eingestellt.  
Die alliierten Truppen dürfen, bis ein neuer Befehl eintrifft, die an diesem Tage  

und zu dieser Stunde erreichte Linie nicht überschreiten. 
Die innere Lage Deutschlands in den gegenwärtigen Tagen ist eine äußerst kritische! 

Demobilisierung der Armee. 
 

Kriegsheimkehrer - Einquartierungen 
Am 20.11.1918 schreibt er Vilsbiburger Anzeiger: Etwa 80.000 Mann heim-
kehrende Truppen werden in München einziehen; sie werden jeweils ehrend 
empfangen.  
 

Dann werden die heimkehrenden Feldtruppen in Aich, Vilsbiburg und Gei-
senhausen empfangen. „Die Bewohner Vilsbiburgs harren mit warmen Her-
zen der braven tapferen Feldgrauen“. Der offizielle Empfang findet am 27. 
November auf dem Vilsbiburger Marktplatz durch den Magistrat statt. Einige 
Tage später werden die vom Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 2 frei wer-
denden 200 bis 300 Pferde und 16 Fahrzeuge der Heeresverwaltung öffent-
lich versteigert.  
Auch Landshut rüstet sich zum festlichen Empfang seiner Standorttruppen; 
die 16er sollen dieser Tage eintreffen! 
 

Das Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 2 – Stab und Bataillon, waren die 
Ersten die in Vilsbiburg zur Demobilmachung eingetroffen waren. „Gast-
freundliche Herzen nahmen die müden, gehetzten Landwehrmänner die über 
vier Jahre im Westen und Osten dem Feind getrotzt und uns in der Heimat 
beschützt haben, in ihre Quartiere auf, bis zur Entlassung in die langersehnte 
traute Heimat“ schreibt der Anzeiger.  
Am Bahnhof, wo die Truppen durch den Vilsbiburger Regierungsrat Selmai-
er empfangen wurden, hatte sich eine große Volksmenge eingefunden. Der 
Kommandeur des Ersatzbataillons Herr Oberstleutnant Burgartz bedankte 
sich für den herzlichen Empfang. Mit der Militärmusik und Trommlern rück-
te das 500 Mann starke Bataillon in den Vilsbiburger Markt ein, der mit vie-
len Fahnen und Inschriftentafeln geschmückt war.  
„Vom Torturm grüßte den wackeren, braven Landwehrtruppen in mächtigen 
Buchstaben ein „Willkommen in der Heimat“ entgegen“ schreibt der Vilsbi-

burger Anzeiger.  
Inmitten des Marktplatzes, wo der Magistrat und das Gemeindekollegium, die Beamten- und Lehrerschaft und die Geistlich-
keit vertreten waren, entbot Herr Bürgermeister Herr Joseph Brandl einen warmherzigen Willkommensgruß mit einem Hoch 
auf das tapfere Landwehr-Regiment.  
In markigen Worten dankte anschließend der stellvertretende Regimentsführer, Herr Rittmeister von Tannstein, dessen Hoch 
dem gastfreudigen Markt Vilsbiburg und seinem Bürgermeister galt.   

 



Das Bayerische Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 2 sind die Ersten in der Heimat 

Willkommensgruß! 
 

 
 
 
 

Die ersten Kriegsheimkehrer geben der Kundschaft bekannt, dass sie vom Feld heimge-
kehrt sind. In einem Inserat lässt der Veldener Hafnermeister Johann Zugschwert wissen, 
dass er sein Hafnergeschäft „nach Rückkehr vom Felde“ weiter ausübt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
- Auch der Vilsbiburger Schuhmachermeister P. Sickinger betreibt „vom Felde heimgekehrt“  
wiederum sein Geschäft.  
- Der Hafnermeister Johann Roth führt sein Hafner- und Ofengeschäft unverändert weiter. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VA, 26. November 1918 

 

 
 



 
VA, 30.11.1918 
 
- Der Vilsbiburger Dampffärber Peter Wolf verkauft Militär-Entlassungs-Monturen,  
gut gefärbt und sauber.  
- Im Urban-Postsaale bringt das „Weltkino“ in zwei Vorstellungen, „Phantom der Oper“  
und das Lustspiel „Abenteuer der Neuvermählten“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weltkino im Postsaal 
 
 
Im Dezember wird im Vilsbiburger Bahnhof  
eine elektrische Beleuchtung eingerichtet.  
 

Und es weihnachtet: Die erste Christbaumfeier 
mit Konzert findet am 15. Dezember 1918 im 
Gasthaus Maier in Wurmsham statt.  
Der Erlös geht an die heimkehrenden Krieger.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 



Der letzte Vilsbiburger Gefallene: Erst am 14. Dezember 1918 kommt die Nachricht „Den Hel-
dentod fürs Vaterland starb am 4. November, dem letzten Kampftag seiner Kompanie, auf dem 
Rückmarsch zur Ruhestellung, der Söldnersohn Michael Spannrad von Kleingrub, beim Reserve-
Infanterie-Regiment Nr. 1, im 26. Lebensjahr“.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VA, 13.12.1918: Fortsetzung des Waffenstillstandes – noch kein Friede! 

Der Waffenstillstand nach Vertrag vom  
11. November 1918, wurde heute bis  

zum 17. Januar 1919 verlängert! 
 
 

Vilsbiburger Kriegerdenkmal bleibt erhalten! 
VA, 14.12.1918, Vilsbiburg  
Unser Krieger auf dem Kriegerdenkmal bleibt uns nach neuerlicher kriegsamtlicher Mitteilung erhalten. Hier 
hat das Zaudern trotz der geforderten Dringlichkeit der Ablieferung wieder Gutes bewirkt.  
 

Ankündigung: Zum 1. Januar 1919 wird in Bayern die geistliche Schulaufsicht aufgehoben.  
- Protest der Bischöfe Bayerns, München, 20.12.1918, Die Bischöfe Bayerns legen feierlich Verwahrung 
gegen die Aufhebung der geistlichen Schulaufsicht in Bayern ein. 
 

Vom 23. Dezember mit 1. Januar hat wegen des Kohlenmangels in allen gewerblichen Betrieben 
Bayerns mit mehr als 10 Arbeitern, die Arbeit zu ruhen. 
 
 

Willkommensgrüße zu Hause – offizieller Empfang in Vilsbiburg 
 
 

Auf einer Tafel beim Kriegerdenk-
mal in der Pfarrkirche für die gefal-
lenen des Krieges 1914/18, steht 
an zweiter Stelle der letzte  
Vilsbiburger Gefallene  
Michael Spannrad. 
Er ist am letzten Kampftag seiner 
Kompanie, am 4. November 1918  
gefallen. 

 



 
 

Ein herzlicher Willkommensgruß des Bezirksfeuerwehrverbandes Vilsbiburg. 
Feldgraue Feuerwehr-Kameraden! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VA, 21.12.1918 
 
 

 

  



Gesegnete Weihnachten 1918! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• Es wird wieder gefeiert und auch getanzt! 
Zu Gunsten der heimkehrenden Krieger!? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VA, 24. Dezember 1918 
 
 

 

 

Feldpost: 20. Dezember 1918 

Absender:  

Gefreiter V[alentin] Eichleitner, Reserve Lazarett, 
Benediktbeuern. 
An:  

Sr. (Seiner) Hochwohlgeb.[oren]  
Herrn Christoph Lechner 

Wachszieher u. Lebzelter 
Vilsbiburg, Niederbayern 
 
Benediktbeuern  (Stempel: 20. Dezember 1918) 
Lieber Herr Vetter! 

Ihnen und allen Ihren Lieben wünsche ich von gan-
zem Herzen eine recht frohe Weihnacht und ein 
glückliches Neujahr, verbunden mit den herzlichsten 
Grüssen. 
Ich treudankbarer Vali Eichleitner 

 

 



 
Vilsbiburger Anzeiger, 24. Dezember 1918 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vilsbiburger Anzeiger, 4. Januar 1919 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vilsbiburger Anzeiger, 31.12.1918 
 
 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VA, 28. Dezember 1918 
 
Vilsbiburger Anzeiger, 31. Dezember 1918 
 

Zum Neuen Jahr 
Beispiellose Anforderungen wird das Jahr 1919 an die Gesamtheit und an jeden Einzelnen stellen. 
Die Losung heißt: arbeiten und leiden.  

Jeder muß seine Kräfte  auf das Äußerste anspannen, damit wir wieder in die Höhe kommen. Der 
christlich gesinnte Teil des Volkes wird es daran sicherlich nicht fehlen lassen. Im Vertrauen auf die 
Hilfe Gottes gehen wir ans Werk.  

Wohl wissen wir, dass uns die schwerste Zeit seit mehr als 100 Jahren bevorsteht, aber den Mut 
verlieren wir nicht und der Pflichten gegenüber der Allgemeinheit; sind wir uns stets bewusst gewe-
sen.  

In dieser Gesinnung treten wir mit christlichem Starkmut und arbeitsentschloßen in das neue Jahr 
ein. Dass uns die Vorsehung aus all den Wirrnissen der Gegenwart in eine wieder glückliche Zukunft 
hinüberführen möge, soll unser heißes Gebet an der Jahreswende sein. 
 
 

• Das Friedensjahr 1919 • 
 
 
 

Begrüßungsfeier in Binabiburg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

  



VILSBIBURG:  Krieger-Begrüßungsfeier am 26. und 27. Januar 1919 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

VA, 16. Januar 1919 
 
 
 
 
 
 
 

Vorbereitungen für die große Empfangsfeier 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Pater Eusebius schreibt im Vilsbiburger Anzeiger am 30. Januar 1919 einen langen Bericht über die 
Festfeier, 

am Sonntag den 26. Januar und Montag den 27. Januar 1919 
 

• Ehre wem Ehre gebühret! • 
Dieser alte Wahlspruch im deutschen Ehrenkodex war bewusst oder unbewusst der Beweggrund, der die gan-
ze Pfarrgemeinde Vilsbiburg leitete, keine Opfer und Mühe scheute, um die aus dem Weltkrieg heimgekehrten 
Krieger würdig begrüßen zu können. (F) Schon die wirklich großartige Beteiligung beim Kirchenzug an beiden 
Tagen, an den Gottesdiensten und den sonstigen Huldigungsaktionen bewies, wie sehr die gesamte Bevölke-
rung die Ehrung ihrer heimgekehrten Krieger als eine eminent persönliche Herzensangelegenheit betrachtete. 
(F) Den Mittelpunkt bildeten die Gefeierten, die Krieger selbst, ob nun in Uniform oder in Zivil. Manche von 
ihnen machten schon einen recht abgehärmten und kranken Eindruck, andere aber sahen blühend, kernge-
sund und frisch aus. Stolz trugen sie auf der Brust ihre kriegerischen Abzeichen und Auszeichnungen und sie 
können und dürfen darauf stolz sein.  

Selbstverständlich hatte der Markt zu Ehren seiner Lieben auch sein schönstes  Festkleid angezogen. Tan-
nenbäumchen, Girlanden, Kränze, Fahnen und Fähnchen, sinnvolle Inschriften zieren die Giebelfelder, Häu-
serfronten und Fenster. H. H. Geistlicher Rat Michael Mayer hielt in der Pfarrkirche die Festpredigt, die dem 
Gedankengang und Ideenkreis der Krieger angepasst einen mächtigen Eindruck auf sie machte.  

Nach dem Festgottesdienst war der Rückmarsch zum Marktplatz, wo der eigentliche Festakt abgehalten 
wurde. Vor dem Rentamt war eine geräumige Festbühne errichtet, auf der Honoratioren des Marktes und spe-
ziell auch die Rot Kreuz Damen Platz genommen haben.  

Nachdem ein Volksschüler (Klopfer) einen Prolog vorgetragen hatte, hielt Herr Bürgermeister Joseph Brandl 
eine kurze Ansprache, in der er den Soldaten ein herzliches Willkommen und innigen Dank aussprach, jede 
politische Anspielung ebenso maßvoll wie taktvoll vermeidend. Zum Mittagessen wurde bekannt gegeben, 
dass die Mannschaften in den beiden Sälen der Brauereien Haslbeck und Mayerhofer Menage fassen sollen, 
und zwar größere und bessere Portionen, als man sie gewöhnlich in den Schützengräben und Kasernen er-
hielt. Die Krieger nahmen auch die Einladung mit Freuden an und lobten die braven Gastgeber gar sehr.  

Beim Mahl begrüßten die Herren Anton Urban und Willi Watzka die etwa 450 Geladenen im Namen des 
Festausschusses. 

 
Zu Ehren der nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 1914/18 zurückgekehrten Soldaten werden von den 
politischen Gemeinden und den Pfarrgemeinden Begrüßungsfeiern veranstaltet. 

In Vilsbiburg geschieht dies am 26. und 27. Januar 1919 mit dem Feldregiment/Landwehr-Regiment 2.  
Die wohl letztmalig in Formation angetretenen Soldaten werden von den Honoratioren der Marktgemeinde, 

den Vereinen mit ihren Fahnenabordnungen, den Schulkindern, der Geistlichkeit und der zahlreich erschiene-
nen Bevölkerung begrüßt. Die Häuser des Marktplatzes sind mit Fahnen, Wimpeln, Girlanden und Kränzen 
geschmückt.  
- Quelle: Lambert Grasmann, Vilsbiburg im Wandel. Veränderungen des Stadtbildes im vergleich. Geiger Verlag, Horb 
an Neckar, 2006, Seite 14. 

 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ansicht: Vor dem Vilsbiburger Rentamt (heute Volkshoch-/Musikschule, Hs. Nr. 30). 
Bürgermeister Joseph Brandl bei der Begrüßungsrede. 
 

Vilsbiburger Anzeiger, 1. Februar 1919 
Um 3 Uhr (15.00 Uhr) begann in den beiden Lokalen die offizielle Festfeier. Im Haslbecksaal brachte die 
Orchestermusik der Liedertafel ausgewählte Stücke zur Aufführung, während in der Kriegerhalle die Fronten-
hausener Kapelle flotte Weisen spielte. Besonderen Befall fanden die 40 Kriegerschulmädchen, die im Dirndl-
kostüm durch ihre harmlosen, unschuldigen Schnaderhüpfel den Zuhörern große Freude bereiteten. Den Hö-
hepunkt der Nachmittagsfeier bildete die Verteilung der Ehren-Kriegsurkunde des Marktes (die sehr schöne 
Zeichnung stammt von Herrn Wachszieher Chr. Lechner) an die Kriegsteilnehmer, wofür im Haslbecksaale 
Herr Rentamtsekretär Saller und in der Kriegerhalle Herr Braupraktikant Peter Kreill in gewählten Worten ihren 
Dank aussprachen.  

Am Montag gedachte die Pfarrgemeinde ihrer Toten in einer wehmutsvollen Totenfeier.  
Aus der Pfarrei sind allein 114 Mann, die ihr Leben auf den Altar des Vaterlandes geopfert haben.  
In der Pfarrkirche wurde vor aufgerichteter, reich gezierter Tumba ein feierliches Requien gehalten. Als Pfar-

rer Michael Mayer gegen Schluß der Predigt sich an alle jene wandte, die klagen müssen: „Der Unsrige ist bei 
der Festfeier als Heimkehrer nicht dabei“ da wurde in der ganzen Kirche lautes Weinen und Schluchzen ge-
hört.  

Auf dem alten Friedhof, unmittelbar vor dem Südportal der Pfarrkirche, war ein imitiertes, der traurigen Wirk-
lichkeit nachgeahmtes Soldaten-Massengrab hergerichtet. Frisch aufgescharrte Erde, darauf ein primitives 
Kreuz aus Birkenholz, und auf demselben ein Helm gestülpt, ein Offiziersdegen und ein kurzer Infanteriesäbel 
in die Erde gesteckt, ein paar vergoldete Lorbeerblätter und ein Kranz aus Tannenzweigen. Ordensge-
schmückte Soldaten senkten brennende Fackeln vor der Trauerstätte. 

Der kirchlichen Feier folgte eine weltliche am Kriegerdenkmal am unteren Vormarkt. Bürgermeister Joseph 
Brandl dankte in kurzen und gewählten Worten den gefallenen Helden für ihre Pflichttreue und legte einen 
Kranz nieder. Nochmals das Kommando: Zum Gebet! Der Wirbel setzte ein, alles entblößte ehrfurchtsvoll und 
ergriffen das Haupt, die uniformierten Soldaten salutierten militärisch, die Fahnen senkten sich, - her stellt 
Euch!  

Und wir gedachten der Toten. 
P. Eusebius 

 
 

•  Neuaufnahmen bei den Kriegervereinen 
• Gründung des Krieger- und Veteranenvereins Leberskirchen 
Leberskirchen: Am 3. Februar 1919 wurde im Hagenberger´schen Gasthaus die Gründung eines Krieger- 
und Veteranenvereins vorgenommen. Der neu gegründete Verein trägt den Namen »Krieger- und Veteranen-
verein Leberskirchen und Umgebung«. Er zählt in seinen Reihen ordentliche, außerordentliche und Ehrenmit-
glieder. Dem Verein traten sofort über 50 Mitglieder bei. Als Vorstand ging aus den Wahlen mit großer Stim-
menmehrheit Herr Jakob Aichner, Westernbauer von Leberskirchen hervor. 
 

 



 
 
Am Sonntag den 26. Januar 1919 wurden bei der offiziellen Empfangsfeier die Ehrenurkunden des 
Marktes Vilsbiburg an die Kriegsteilnehmer überreicht.  
Archiv Heimatverein Vilsbiburg. 
 

 
Vilsbiburg, den 5. Februar 1919 
Die Kohlennot macht sich bereits hier bemerkbar. Mangel an solchen ist insbesonders bei unserem Elektrizi-
tätswerk eingetreten und der Magistrat hat deswegen bereits einen Beschluss dahin gefasst, eine Lichtbe-
schränkung eintreten zu lassen, insofern, als von morgen Donnerstag ab von halb 11 Uhr abends die gesam-
te Beleuchtung Vilsbiburgs ausgeschaltet wird. Es heißt sich also für Notfälle in der Nacht um andere Be-
leuchtungsmittel umsehen - wo solche hernehmen, wäre eine andere Frage. 
 

300 Prozent Teuerung: Vom 1. Februar 1919 ab muß für oberbayerische Kohlen 144 Mark pro Tonne mehr 
bezahlt werden. Der Zentner wird damit auf 4,90 Mark zu stehen kommen. Vor dem Krieg kostete der Zentner 
1,63 Mark. Wer soll sich das auf die Dauer noch leisten können? 
 

Der Kohlenmangel macht sich auch im Baugewerbe unangenehm bemerkbar. Es fehlt an Zement. Die Ze-
mentfirmen erklären, dass sie ihre Betriebe schon in wenigen Wochen schließen müssen, wenn die Kohlenlie-
ferung nicht zunimmt. (VA, 13.02.1919). 
 
Tanzunterhaltungen? – Waffenstillstand!  -  Vergnügungskoller! 
Vilsbiburger Anzeiger, 18. Februar 1919  

Wir stehen mitten in der tollen Faschingszeit. Getanzt wird, als ob wir 200 Milliarden an Geld bekommen, 
anstatt sollen wir diese bezahlen! In einer einzigen Münchner Zeitung sind nicht weniger als 54 Anzeigen von 
Tanzunterhaltungen. Die Augsburger Postzeitung schreibt mit Recht: „Tanzwahnsinn, Vergnügungskol-
ler beherrscht die denkfaule national würdelose Masse, die Feste feiert, als ob wir bei der Heimkehr reiche 
Siegesbeute mitgebracht hätten“. 

Diese ungezügelte Tanzlust ist unbedingt einzudämmen. Nun hat es auch geheißen, dass vom 15. Feb-
ruar an eine sechswöchentliche Landestrauer für die gefallenen Soldaten in ganz Bayern angeordnet wer-
den soll, und während dieser Zeit sollen auch alle Tanzbelustigungen eingestellt werden. 

Herzlich Willkommen 

in der Heimat 
 
Ihr alle / die Ihr dem Rufe des 
Vaterlandes gefolgt seid und in 
Opfern und Entbehrungen die 
mannigfaltigen Heeresdienste in 
den schweren Zeiten des Krieges 
in Treue erfüllt habt / seid bei 
Eurer Rückkehr von ganzem 
Herzen Willkommen geheißen. 
Gott zum Gruss in der lieben 
Heimat! 
Liebe und Dank warten Eurer. 
 

Herrn Huber Ludwig, 

Vilsbiburg 

gewidmet als Heimatdank für 
treue Dienstleistung im Welt-
krieg 1914 – 18 
 

Markt Vilsbiburg 
Am 26. Januar 1919 

Brandl  
Bürgermeister 



 
Totentafel:  
Im Kampfe für´s Vaterland fanden im Laufe des Weltkrieges 1914/18 aus der Pfarrei Vilsbiburg den Heldentod: 
 
 
Mit dem Friedensvertrag vom 10. Januar 1920 wurden unmenschliche Anforderungen an das Deutsche 
Volk gestellt. Wiedergutmachungs- und Reparationszahlungen brachten es an den Rand des Ruins. Die Infla-
tion war angesagt. Die Folge war ein rapider Werteverfall der Mark. Notgeld wurde ausgegeben F 

Am 15. Oktober 1923 zog die Reichsregierung mit der Verordnung über die Gründung der Rentenbank und 
der Ausgabe der Rentenmark den Schlussstrich unter das dunkelste Kapitel der Wirtschaftsgeschichte unse-
res Landes seit dem Dreißigjährigen Krieg.  

Das Ergebnis der Inflation ist bekannt. Die Masse der Bevölkerung musste ohnmächtig zusehen, wie ihr Er-
spartes oder ererbtes Vermögen in Nichts zerrann. Aber auch das Geld, welches in neun Kriegsanleihen seit 
1914 von den Bürgern hochverzinslich angelegt wurde – war weg! 
 
 

• Der geopolitische Konfliktstoff zwischen den europäischen Mächten  
war auch 1918  

nicht beseitigt, im Gegenteil. 
• Die Wurzeln für den  

Zweiten Weltkrieg  
wurden im Ersten gelegt. 



Die Kriegergedächtniskapelle in der Pfarrkirche Vilsbiburg 
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde 1923 die hinterste nördliche Kapelle in der Pfarrkirche, die 
Taufkapelle, zu einer Krieger-Gedächtnis-Kapelle umfunktioniert. Im Fenster war ein sterbender 
Krieger dargestellt; darunter wurde ein Krieger-Altar errichtet. Hier wurde der 128 Gefallenen des 
Ersten Weltkrieges 1914/18 gedacht. Die Gedenk-Platten fertigte der Vilsbiburger Steinmetzmeister 
Peter Klopfer.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gedenktafeln für die  
128 Gefallenen  
des Ersten Weltkrieges,  
in der Pfarrkirche Vilsbiburg. 
 
Fotos: Bruno Hauser, 
Vilsbiburg, 2015 

Bei der Kirchen-Innenrenovierung 1994 wurden die 
Tafeln von der hintersten nördlichen Seitenkapelle in 
die dritte Seitenkapelle verlegt. Ebenso die Reliefs. 

 
 

• 130 Milliarden Goldmark als  
Entschädigung! 

 
• Die Reparationszahlungen  

des I. Weltkrieges 
dauerten bis zum  

Jahr 2010. 
 

Reparationszahlen für zwei Weltkriege 
 

In den im Pariser Vorort Versailles unterzeichneten Verträgen wurde dem Deutschen Reich die alleinige 
Kriegsschuld am I. Weltkrieg zugeschrieben. Die Langzeitfolgen des Versailler Vertrages gelten als mitverant-
wortlich für den Aufstieg Adolf Hitlers. Rund 130 Milliarden Goldmark Entschädigung forderten unter anderem 
die Amerikaner, Briten und Franzosen aus den Folgen des I. Weltkrieges.  

Um nach 1918 die Entschädigungskosten zahlen zu können, gewährten die Alliierten nach der Hyperinflati-
on von 1923, Deutschland mehrfach hohe Anleihen, etwa 1924 im Rahmen des Dawes-Plans zu 7 Prozent 
Zinsen und 1930 als Young-Anleihe zu 5,5 Prozent Zinsen.  

Die Anleihen waren der Grund, warum Deutschland bis zum Jahr 2010 Kriegschulden zahlte. 
Von 1933 bis 1945 waren die Nazis nicht bereit, den Alliierten Geld zurückzuzahlen - der Schuldenberg 

wuchs. Nach dem II. Weltkrieg war der Schuldenberg allein für die Anleihen bei 1,5 Milliarden Mark, die bis 
1980 zurückbezahlt wurden. Die Gesamtschulden Deutschlands, vor allem für die Kosten des II. Weltkrieges 

 

 

 



wurden von den Alliierten im Londoner Schuldenabkommen 1953 mit rund 14 Milliarden D-Mark festgestellt 
und bis 1988 bei den Briten, Franzosen und Amerikanern getilgt.  

Die letzten Reparationszahlungen der Sowjetunion an die DDR wurden 1990 im 2+4-Vertrag abschließend 
geregelt. Übrig blieben die Zinsrückstände des I. Weltkrieges - 68 Millionen Euro an Zinsen und 125 Millionen 
an Tilgung.  

 

Mit 56 Millionen Euro wurden zum 3. Oktober 2010 die letzten Gelder an die Alliierten  
bezahlt und die Forderungen aus beiden Weltkriegen abgegolten.1 

- • - 
Mit dem 20. Jahrestag der Wiedervereinigung läuft diese Reparations-Regelung ab. Knapp 200 Milli-
onen Euro wurden an die Anteilseigner gezahlt, etwa 90 Prozent der ausgegeben Papiere wurden be-
dient. Die übrigen sind vermutlich verloren gegangen.  

Ab dem 3. Oktober 2010 müssen Ansprüche aus diesen Anleihen nach gültiger Rechtslage nicht 
mehr bedient werden. Doch eher ist damit zu rechnen, dass auch nachträgliche gestellte Ansprüche 
noch bedient werden – schließlich will die Bundesrepublik nicht als säumiger Zahler dastehen, vor 
allem, wo es um vergleichsweise kleine Summen von vielleicht noch 20 Millionen Euro geht.2 
 

Aber auch 70 Jahre nach dem II. Weltkrieg ist das Thema Reparationszahlungen noch nicht abgeschlossen.  
Das hoch verschuldete Griechenland denkt im März 2015 an eine Zahlung von 278,7 Milliarden Euro  von der 
Bundesrepublik Deutschland, als Wiedergutmachung und Reparationszahlung für die im II. Weltkrieg entstan-
denen Schäden. Auch Polen meldet im Jahr 2018 noch Ansprüche an Reparationszahlungen aus dem II. 
Weltkrieg an (P. Käser) - Verspätete Forderungen? 

Laut früheren Berechnungen griechischer Organisationen schuldet Deutschland dem Land 108 Milliarden 
Euro für den Wiederaufbau der im Krieg zerstörten Infrastruktur und weitere 54 Milliarden Euro für erzwun-
gene Kredite, die Griechenland zwischen 1942 und 1944 an Nazi-Deutschland zahlen musste. Das Geld war 
von der griechischen Notenbank vergeben worden und diente der Versorgung und Entlohnung der deutschen 
Besatzungskräfte. 
SPIEGELONLINE, 7.04.2013. Deutschland schuldet Griechenland Reparationen.  
FOCUS, 11.04.2015, S. 36f. Finke, Jasper: Eine absurd hohe Summe. 

 
Das 400seitige Buch von Peter Käser: „Mitten im Krieg. Der Weltkrieg 1914/18 und seine regio-

nalen Auswirkungen“ ist bei der Vilsbiburger Buchhandlung Koj und zu Besuchszeiten im Hei-

matmuseum Vilsbiburg erhältlich.  

- Näheres im Internet unter:  www.museum-vilsbiburg.de  und  www.arlan.de 
 
- Für die vielen eingesehenen Unterlagen, bedanke ich mich beim Heimatverein Vilsbiburg,  
Museum/Archiv Vilsbiburg. 
- Zu meinem Buch „Mitten im Krieg. Der Weltkrieg 1914/18 und seine regionalen Auswirkungen“ 
wurden im Archiv des Museum Vilsbiburg, der Vilsbiburger Anzeiger der Jahre 1913 bis 1923 durchgearbeitet.  
 

Peter Käser (11.2018) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 Ismar Georg: SZ, dpa, 7.12.2009. 

2 DIE WELT, 28.09.2010. Deutschlands Reparationszahlungen laufen aus. 96 Jahre nach Ausbruch des Ersten Weltkrie-
ges verfallen Sonntag die letzten Schulden Deutschlands aus dieser „Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts".  

 


